
Punktum IDie Seite für Jugendliche

Seit Beginndes Jahres istPaterAndréKulladerneue
Leiter der Jugendseelsorge derOblaten. Er glaubt

andasMotto „Mit der Jugend“undwill Kinder und Ju-
gendliche ernst nehmen. Wichtig ist ihm dabei, den
GemeinschaftsgedankenvorzulebenundGemeinsam-
keitenherauszustellen.Aberwer istdieserPaterAndré
eigentlich und was macht ihn sonst so aus?

Die Entscheidung eines jungen Menschen zumOr-
denslebenwirdnicht seltenmit großerSkepsisbeant-
wortet. Die Frage „Wieso will das jemand?“ liegt hier
nicht weit entfernt von der Neugier gegenüber der
Person.DasLebenderOblaten, fürdas sichAndréent-
schieden hat, lässt sich immerhin als Gegenentwurf
zurmodernenGesellschaftverstehen,dieGeld,Macht
undSexualität eher zugeneigt ist – zumindest imKino.

Pater André Kulla, der neue Leiter der Jugendseelsorge der Oblaten, hat
sich für eben diesen Weg von Armut, Gehorsam und eheloser Keuschheit
entschieden, der so manchen die Augenbraue heben lässt. Am 9. Januar
empfing er im KlosterHünfeld diePriesterweihe, nachdemer vergangenes
Jahr imFebruardieEwigenGelübdeabgelegtund imMaidieDiakonenweihe
erhalten hatte.

ein Familienmensch
Im kleinen osthessischen Neuhof, das im Landkreis Fulda liegt, lebte Pater
AndrévordemEintritt insKloster.HierwohnteermitseinemjüngerenBruder
undderdamals alleinerziehendenMutter.DerVaterwar frühverstorbenund
auch die Mutter starb bereits vor sieben Jahren. Er selbst sagt über seine
Familie: „Die istmir schonwichtig. BisheutehabenwireinenstarkenZusam-
menhalt. Unsere Großeltern, die inzwischen weit über 80 sind, leben noch.
Mit ihnen und den Geschwisternmeiner Eltern bin ich einer der Ältesten in
der Familie. Zwei meiner Cousins und Cousinen haben bereits Kinder. Von
denen habe ich auch eins schon getauft – wie das halt so ist!“

Dinge, die aus dieser Jugendzeit bleiben, sind im gewissen Rahmen der
Sport und die Musik: „Ich habe immer viel gemacht. Ich bin so einer dieser

Vereinsmenschen. Fußball
warmeinDingund irgend-
wannwar ichhalt Schieds-
richter. Inzwischen pfeife
ich nicht mehr, aber die
schwarze Kleidung ist zu-
mindest gleichgeblieben!
Daneben war ich eineZeit
lang im Chor und im Blas-
orchester, wo ich Tenor-

EIN TEAMPLAYER, DER ECHT SEIN WILL
P. André Kulla ist der neue Leiter der Mission mit der Jugend

Hallo
zusammen!
Acht Jahre sind eine lange
Zeit. Ichkannkaumglauben,

dass es schon so lang her ist, dass ich zum
ersten Mal etwas für die Jugendseite ge-
schrieben habe. In diesen Jahren habe ich
gemeinsam mit Jugendlichen und jungen
ErwachsenennachGott gesuchtunddabei
beiWeltjugendtagen,Sommercamps,Glau-
benskursen, Jugendgottesdiensten usw.
eineganzeMengeerlebt. ImFrühjahr2021
werde ich diese Aufgabe an meinen Mit-
bruderPaterAndréabgeben.Heutebin ich
dankbar für viele wertvolle Begegnungen
indieserZeit, fürmancheHerausforderung
undvielestärkendeErfahrungen, vorallem
aber für die vielen jungen Menschen, die
ichkennenlernendurfte. PaterAndréwün-
sche ich, dass er in den nächsten Jahren
ebensovielewunderbareErfahrungenmit
euch machen darf – und ihrnatürlich auch
mit ihm. Ich freue mich, dass er nun die
„Mission mitder Jugend“ in unseremOMI-
Jugendkloster inFuldaundauch inderMit-
teleuropäischen Ordensprovinz über-
nimmt, weil ich weiß, dass er ein Herz für
junge Menschen hat.

Über meine neue Aufgabe wird sicher
auch bald etwas im Weinberg zu finden
sein – lasst euch überraschen. Ich freue
mich auch, wenn wir uns bei anderen Ge-
legenheiten wieder begegnen. Euch und
euren Familien viel Segen!

Euer Pater JensWatteroth OMI

hornspielte. Spätergingsdannaus InteresseandieTrompete,
aber die richtig zu lernen steht noch auf der To-do-Liste.“
Das Interesse im Teamzu arbeitenund gemeinsamDinge er-
reichen zuwollen, hebter gernehervor. Eswirkt wieeine Be-
stätigung, wenn der Beobachter seine positive und offene
Haltung wahrnimmt. Sein Lächeln ist nicht aufgesetzt oder
posiert.AlsFotografsinddieoffeneHaltungundFreundlichkeit
von Pater André zu spüren. Man glaubt ihm seine Worte:
„Ohne Gemeinschaft könnte ich nicht. Vielleicht ist das eine
meiner Schwächen. Aber ich glaube mit anderen ein Ziel zu
haben, eine Vision umzusetzen und zusammenzuhalten, das
macht uns stark.“

Von neuhof nach bella italia
DerWegzudenOblatenwar für ihneinProzessmitmehreren
Stationen. Es habe keineWolke gegeben, die ihm sagt, wo es
lang geht. Bereits als Jugendlicher empfander eine gewisse
Neugier für das Ordensleben, das er erstmals durch Veran-
staltungen der Oblaten kennenlernte. Auf dem Weg eines
Priestershabeer sichzudiesemZeitpunktabernichtgesehen,
selbst wenn er sich „angenommen, verstanden und richtig
gefühlt“ habe: „Die Dinge,die sie tun, machtenmir zudieser
Zeit schon Freude. In dieser Gemeinschaft fühlte ich mich
wirklichwertgeschätzt undernstgenommen. Ichwollte erst-
mal nur Theologie studieren, aber dann kam es anders. Ir-
gendwann war mir klar: „Das ist es. Ich weiß, das ist das
Richtige für mich.“ Eindimensional sei der Weg von dort an
nicht gewesen und Zweifel hätte es hier und da gegeben.
Unsicherheiten seien schließlich normal, wenn es um Ent-
scheidungen ginge, die das eigene Leben maßgeblich be-
einflussen. Dieses Abwägen und Ordnen der eigenen Wün-
sche und Ziele führte allerdings nicht vom Weg ab, sondern
nach Rom. Dort studierte er fünf Jahre, nachdem er zuvor
zwei Jahre in Fulda absolviert hatte: „Die Zeit im römischen
internationalen Haus war echt spannend. Das Studium fiel
mir nicht schwer und es hat insgesamt viel Spaß gemacht.
Meinen Schwerpunkt legte ich bei meinen Studien auf das
Ordensleben. Das ist viel bunter, als es auf den ersten Blick
aussieht!“

Jugendarbeit ist keine Dienstleistung
In Erinnerung kommt Pater André aus seiner Zeit in Italien
auch ein Moment, den er mit der Jugendmission an einer
Schule im südlichen Italien erlebte. „Was für mich bis jetzt
amherausforderndstenwar, istdieseSituationdortmiteinem
Jugendlichen gewesen. Die Schule war heruntergekommen
und – man will es eigentlich nicht sagen – die Schüler leider
auch. Die können jawirklich nix dafür. Jetzt sitze ich auf dem
SchulhofnebeneinemJugendlichen.Er rauchtprovokantcool
seine Zigarette undwir haben etwas Small Talk. Unddas war
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P. Andre Kulla wurde im Januar zum Priester geweiht.
Nun wartet die Leitung der OMI-Mission mit der
Jugend auf ihn.
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erstmal gut. Was dann aber übrig blieb, ist die erdrückende
Leere in seinen Augen. DieseGewissheit, dass es kaum eine
Richtunggibt, indieernachderSchulegehenkann,warauch
für mich schwer zu ertragen.“

Im Vergleich zu einer Hauptschule in Italien wirkt wohl
ein Gymnasium in Burlo, einem Stadtteil von Borken, wie
das Land, in demMilch undHonig fließen. Aber nur, weil die
Bedürfnisse und Probleme von Kindern und Jugendlichen
seltener so existentiell sind, hieße es nicht, dass sie nicht
ähnlich folgenreich sein können. In Pater Kullas Gebet ist
daher insbesonderedieörtlicheSchule,woer seelsorgerisch
tätig ist, mit eingebunden: „Jeder hat seine Probleme und
die werden individuell empfunden. Besonders in der Pu-
bertät,woFundamente für später gebautwerden, sinddiese
Hürden drängend. Besonders bei Fällen von Essstörungen
oder selbstverletzendemVerhaltenbin ich sehr aufmerksam
–selbstverständlichauchbei Liebeskummer. Für alle schwie-
rigen Situationen, aber genauso für alle schönenDinge, bin
ich immergernealsGesprächspartnerda.Neugierigmachen
michbesondersdieeigenenProjekte, die Jugendlichehaben.
Dagibt esdieeinenoder anderenExperten –Zuhören reicht,
um das zu erkennen. Mir ist wichtig, im Dialog authentisch
und dennoch offen zu sein. Ich glaube, dass das jeder von
uns verdient hat.“

DieCorona-Pandemieerforderees, soKulla,dass innovative
Lösungengefundenwerden,umgemeinsamaktivzubleiben.
Mittel und Wege gäbe es schon: „Mir ist wichtig, dass wir
online – z. B. auf Instagram– stärker sichtbar sindund sobald
wie möglich vor Ort wieder mit Kindern und Jugendlichen
im Team Veranstaltungen organisieren. Aber unabhängig
davon,wowiretwasorganisieren, ist eszentral zuentdecken,
wiewirdas zusammenmachenwollen. Ich freuemich immer
über neue Ideen.“ Der Slogan „Mit der Jugend“ bedeute
schließlichnicht, alsDienstleisterVeranstaltungenzu liefern,
sondern zuzuhören und miteinander kreativ zu sein.
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P. Andre Kulla
an seiner alten
Wirkungsstätte:
Als Schul-
seelsorger im
Gymnasium
Mariengarden.
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